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Vom ersten in den vierten Gang geritten



Claudia sank in ihren
Bürostuhl und fächerte sich kühle Luft ins Gesicht. Die Sonne
knallte auf das kleine Autohaus, indem es gefühlte fünfzig Grad
waren. Während ihr Chef sich bereits in den Feierabend
verabschiedet hatte, um mit seiner Frau und seinen beiden Töchtern
das städtische Freibad aufzusuchen, hockte sie alleine in dem
kleinen Büro und starrte auf den Stapel Formulare, die bis zum Ende
der Woche ausgefüllt sein mussten.



›Wie ätzend‹, dachte sie,
knöpfte ihre weiße Bluse auf und zog ihren Rock höher. Die Luft war
zum Kneten. Noch zwei Stunden standen ihr bevor, doch welcher
normale Mensch würde bei dieser Hitze ein Auto kaufen wollen? Sie
konnte genauso gut ihren Kram zusammenpacken, die Formulare morgen
weiterbearbeiten und den Laden für heute dichtmachen. Doch so schön
der Gedanke auch war, eine Abmahnung würde sie gewiss nicht
riskieren.



Sie stöpselte den kleinen
Standventilator auf ihrem Schreibtisch ein und spreizte die Beine.
Die kalte Luft, die über ihre Oberschenkel strich, war angenehm und
half zumindest ein wenig, die prallende Hitze fernzuhalten.



Sie lehnte sich zurück und
schloss die Augen. Arbeiten würde sie heute gewiss nicht mehr, doch
wie sollte sie die restliche Zeit totschlagen?



Ihr Chef hatte dank eines
Praktikanten sämtliche Internetseiten sperren lassen, sodass sie
sich nicht einmal irgendwelche Videos angucken konnte.



Sie zog ihr Handy aus der
Tasche und warf einen kontrollierenden Blick auf den
Sperrbildschirm. Keine
eingehende Nachricht .
Akkustand: 2%.



Ja super, der Tag würde nie
sein Ende finden.



Claudia starrte auf das
große Werbeplakat an der Wand, auf dem ein schnieker Vertriebler
vor einem blauen Minivan posierte. Der Minivan war nicht ihr Typ,
doch der Kerl sah gar nicht mal so schlecht aus. Natürlich hatte
Photoshop seinen Zweck erfüllt und die Hautunreinheiten und die
Fettpolster entfernt, doch nichts desto trotz war der Typ ein
echter Hingucker.



Wieso hatte sie immer nur
so viel Pech mit Typen? Sie schnaufte und pustete sich ihre Strähne
aus dem Gesicht.



Gerade letzte Woche hatte
sie Markus in die Wüste geschickt. Gründe hatte es viele gegeben,
doch der eigentliche Hauptgrund war der, das Markus einfach nicht
küssen konnte. Sicherlich war ihr Urteil recht hart ausgefallen,
doch mal im Ernst, sie hatte schon von einem Rottweiler bessere
Küsse bekommen.



Nebenbei bemerkt war er im
Bett genauso wenig talentiert. Immer wieder dieselben Stellungen
und dieselbe Leier. Wie konnte man einen Akt, der lediglich über
fünf Minuten ging, genießen? Ein Marathonläufer teilte sich seine
Kräfte doch auch ein, um über die Distanz zu kommen und sprintet
nicht gleich vom Start an los, um dann bei Kilometer drei
aufzugeben.



Der Typ auf dem Plakat war
sicherlich ein besserer Liebhaber, konnte küssen und wusste vor
allem, wie man es einer Frau im Bett besorgte. Reflexartig glitt
ihre Hand an ihr Höschen.



›Man Claudia, reiß dich
zusammen, du bist immerhin noch auf der Arbeit‹, versuchte sie sich
zu bremsen.



Auf dem Bildschirm vor ihr
erschien die Meldung einer eingehenden E-Mail.



Fehlalarm. Bloß der
wöchentliche Hinweis auf die Serverupdates, die von einem externen
IT-Unternehmen eingespielt wurden.



Sie stellte sich vor, wie
einer der IT-Mitarbeiter zur Tür hereinkam und sich ihr vorstellte.
Sie rechnete mit einem kleinen, dicken Mann mit Halbglatze, einer
Hornbrille auf der Nase und unreiner Haut. Das es durchaus auch
attraktive It-ler gab, das war ihr nicht bewusst.



Ihr Blick verharrte erneut
auf dem Werbeplakat.



Wie der Typ wohl unter
seinem schnittigen Hemd aussah? Sie versuchte eine Delle im Schritt
zu erkennen, doch vermutlich hatte man auch diese
retuschiert.



Ob er einen großen Schwanz
hatte?



Ihre Erfahrung hatte ihr
gelehrt, dass die gutaussehenden Kerle oft weniger gut bestückt
waren, als die, denen es an Aussehen fehlte.



Sie musste an Tim denken.
Seine Art, wie er mit ihr gesprochen und mit ihr umgegangen war,
hatte sie über sein mangelndes Erscheinungsbild hinwegsehen lassen.
Er war liebevoll und zärtlich und bislang der einzige Typ gewesen,
der nicht um Sex gebettelt, sondern ihr den entscheidenden Schritt
überlassen hatte.



Sein bestes Stück war so
groß gewesen, dass sie ihn kaum in den Mund bekommen hatte. Auch
der Akt an sich, auf ihrem schmalen Bett, war zu Beginn eher
unangenehm, doch als sie sich an den Umfang gewöhnt hatte, war es
der absolute Wahnsinn. Der bislang beste Fick ihres Lebens. Doch
Sex war leider nicht alles in einer Beziehung und da Christin,
dieses aufgetakelte Luder, ihr ständig eingeredet hatte, dass sie
doch einen Besseren finden konnte, hatte sie auch ihm schließlich
den Laufpass gegeben.



Eine Kundenanfrage landete
in ihrem E-Mail-Postfach, doch sie war glücklicherweise nicht an
sie, sondern an ihren Chef gerichtet, sodass sie auch diese guten
Gewissens ignorieren konnte.



Sie löste den Zopf ihrer
langen rotbraun getönten Mähne, unter dem bereits der Ansatz ihres
dunklen Haares schimmerte und lehnte sich erneut zurück. Außer dem
Summen der Rotorblätter des Ventilators war es vollkommen still im
Autohaus.



An Tagen wie diesen,
bereute sie es, nicht mehr Geld bei ihrer Vertragsverhandlung
herausgeschlagen zu haben. Obwohl das Rumsitzen recht entspannend
war, war es trotzdem totlangweilig.
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